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KONzepte der TEchnik in der PraXIS der Jugendhilfe bundesweit verbreiten

Im Juli 2004 werden sich in Dresden
junge Leute aus zahlreichen Ländern
begegnen. Aus Staaten der Europäi-
schen Union, aus Russland und Bul-
garien, auch von anderen Kontinen-
ten. Der Anlass wird die EXPO
SCIENCE EUROPE sein, die es seit
1996 regelmäßig gibt.
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
eint ein gemeinsames Interesse. Sie
sind begeistert befasst mit wissen-
schaftlichen und technologischen
Themen. Neben ihrer schulischen

Junge Forscher aus aller Welt zeigen
in Dresden ihr Können

oder beruflichen Belastung, neben
Studium oder Ausbildung widmen sie
sich in Klubs, Freizeiteinrichtungen,
in Schulen oder auch individuell Pro-
blemen, die der rasche wissen-
schaftliche und technologische Fort-
schritt weltweit auf die Agenda setzt.
Sie arbeiteten an Projekten und die
Ergebnisse sollen nun in Dresden ei-
ner großen interessierten Öffentlich-
keit zugänglich gemacht werden.
Sie sind beseelt von dem Drang nach
Wissen und Erkenntnis, Forscher-

naturen. Dahinter steckt gewiss auch
die Sehnsucht nach Werten und
nach Orientierung in unserer komple-
xen Welt. Sie gehen dabei weit über
Kenntnisse hinaus, die ihnen die
Schulbildung vermittelt hat und ha-
ben bereits vielfach eigene wissen-
schaftliche und technologische  Kre-
ativität  unter Beweis gestellt. Aber
sie beziehen sich auf diese Kenntnis-
se, so dass sich auf der ESE sozu-
sagen indirekt auch das Schul- und
Bildungswesen in seiner europäi-
schen Vielfalt präsentiert.
In diesen Prozessen werden die jun-
gen Menschen für die technisch-me-
diale Welt sensibilisiert. Sie entfalten
Kompetenzen, Technik sozial und
ökologisch verantwortlich selbst zu
steuern, statt sich durch Technik
steuern zu lassen. Die zunehmende
Globalisierung unseres Lebens setzt
immer weniger Grenzen, auch für
den Transfer von Wissen und prakti-
schem Können. Moderne Medien er-
möglichen universellen Austausch.
Junge Menschen in allen Staaten
sind aufgefordert, sich diesen Anfor-
derungen zu stellen und die sich da-
raus ergebenden Möglichkeiten zu
nutzen. Der Gedanken- und Erfah-
rungsaustausch über Ländergrenzen
hinweg und das interkulturelle Ler-
nen sind in vollem Gange. Und per-
sönliche Begegnungen sind dabei
besonders effektiv und reizvoll.
Unsere KON TE XIS-Ausgabe vermit-
telt einen Einblick in das vielfältige
Veranstaltungsprogramm, widmet
sich der Geschichte der ESE und
stellt deren Initiatoren und Unterstüt-
zer vor, zu denen auch der tjfbv e.V.
gehört. Er wird – ebenso wie das Re-
daktionsteam – in Dresden dabei
sein und innovative Projekte präsen-
tieren. Wir sehen uns – im Congress
Center am Elbufer!
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INFO Aktiv sein, Spaß haben, forschen und
verstehen, das wird demnächst Wirk-
lichkeit für 16 Jugendliche zwischen
16 und 18 Jahren, die aus einer gro-
ßen Anzahl von Bewerberinnen und
Bewerbern ausgewählt wurden. Vom
15. bis zum 20. August     werden sie
mit „nano“ in Stuttgart die Welt  der
Ingenieurskunst erforschen. Die dor-
tige Universität und acht Container
erwarten die Nachwuchsforscher, die
ihre temporäre Unterkunft – das
„nanoCamp“ erst einmal selbst auf-
bauen und wohnlich einrichten müs-

sen. Dabei sind natürlich die Regeln
zeitgemäßer Bauausführung unter
Berücksichtigung aktueller Erkennt-
nisse aus Ökologie und Baustoff-
physik einzuhalten. Als erfahrener
Bauleiter steht ihnen hierbei Prof.
Balthasar Novák von der Fakultät für
Bau- und Umweltingenieurwissen-
schaften zur Seite. Nach der Schaf-
fung der elementaren Lebensbedin-
gungen in der Containersiedlung
geht es an die Lösung weiterer wis-
senschaftlicher Aufgaben. Wie funk-
tioniert ein Satellit und wie kommen

dessen Daten auf die Erde? Können
in der Stadt der Zukunft Staus – wie
sie im Stuttgart von heute an der Ta-
gesordnung sind – vermieden wer-
den? Diese und viele andere Fragen
werden sicherlich genügend Diskus-
sionsstoff liefern und den einen oder
anderen innovativen Lösungsansatz
offerieren. Damit auch das breite
Publikum an den Fernsehbildschir-
men etwas von der kreativen Atmos-
phäre der Containerstadt hat, beglei-
tet ein „nano“-Filmteam die Jugend-
lichen bei all ihren Unternehmungen.

Einsendeschluss ist
der 1. August 2004.

Wettbewerbsunterlagen und
Infos gibt es beim

Studienkreis®

Universitätsstraße 104
44799 Bochum.

Mehr Informationen:
www.karikaturenwettbewerb.de

Der STUDIENKREIS, Deutschlands
meistbesuchte Nachhilfeschule und
die Wochenzeitung DIE ZEIT haben
gemeinsam einen Karikaturenwett-
bewerb ausgelobt, der unter dem
Motto „Umwelt und Naturschutz“““““
steht.
Schirmherr des Wettbewerbs ist
der bekannte Wetterexperte Jörg
Kachelmann. Angesprochen sind
Schülerinnen und Schüler ab 6 Jah-
ren. Deren Fantasie und Kreativität
sind gefragt, ganz gleich, ob sie ihre
Zeichnungen in den Dienst des Ar-
tenschutzes, der erneuerbaren Ener-
gien, des Recyclings oder der saube-
ren Luft stellen.

Karikaturenwettbewerb
„Umwelt? – Natürlich!“

Unter
www.jugendsoftwarepreis.de

sind alle Modalitäten des
Wettbewerbs abrufbar.

Sollten noch offene
Fragen bleiben, können

diese via E-Mail:
renate.ries@kts.villa-bosch.de,
telefonisch (06221) 53 32 14

oder per Fax (06221) 53 31 98
gestellt werden.

Jugendsoftwarepreis 2004 der Klaus Tschira Stiftung
Noch bis zum 12. September können
Schülerinnen und Schüler aus
Deutschland, Österreich und der

der Klaus Tschira Stiftung in Hei-
delberg einreichen. Die Mühe kann
sich richtig lohnen, denn als Preise
stehen leistungsfähige Laptops,
Pocket-PCs, spannende Klassen-
fahrten und hochwertige Software-
pakete bereit. Darüber hinaus unter-
stützt die Stiftung die Preisträger bei
der Verbreitung ihres Programms.
Gesucht werden originelle Program-
me, die die Faszination von Physik,
Chemie, Biologie, Mathematik und
Informatik spielerisch vermitteln. Die
Wettbewerbsjury bewertet dabei
nicht in erster Linie die

Programmierkunst; potentielle Preis-
träger sind vor allem diejenigen, die
in der Lage sind,  die naturwissen-
schaftlichen bzw. mathematischen
Programminhalte interessant und at-
traktiv für Gleichaltrige „herüberzu-
bringen“. Damit soll erreicht werden,
dass viel mehr Schülerinnen und
Schüler als bisher Interesse an die-
sen spannenden Themenkomplexen
finden. Wie die KON TE XIS-Redakti-
on auf Anfrage erfuhr, sind auch
Gruppen aus Jugendfreizeiteinrich-
tungen ausdrücklich zur Beteiligung

aufgerufen.

Wissenschaft als Abenteuer erleben

Mehr Infos gibt es unter
http://www.3sat.de/nano

INFO

INFO Primäres Bewertungs-
kriterium der Jury ist das
Vermögen, mit dem Stil-
mittel der Karikatur, des
satirischen Kurzcomics
oder des Cartoons das
gewählte Thema tref-
fend zu gestalten. Die
Zeichnungen sollten

eine Maximalgröße von
DIN A3 nicht überstei-
gen. Teilnahmen von
Schulklassen und Schü-
lerteams sind aus-
drücklich erwünscht.

Schweiz ihre pfiffig gestalteten
Computerprogramme zu naturwis-
senschaftlichen und mathemati-
schen Themen zur Prämiierung bei

Zeichnung: Peter Butschkow/Studienkreis
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Grußwort des Ministerpräsidenten des Freistaates Sachsen Georg Milbradt

ESE 2004 – zum ersten Mal in Dresden

Technik bestimmt unser Leben, be-
gleitet uns schon wie selbstverständ-
lich in unserem Alltag. Die Technolo-
gien, die dahinter stecken, erschei-
nen für den Laien auf den ersten
Blick oft unergründlich. Den zum
besseren Verständnis notwendigen
Dialog zwischen Wissenschaft und
Öffentlichkeit liefern Veranstaltun-
gen wie die ESE 2004 als interaktive
Ausstellung mit Experimenten zum
An- und Zuschauen, Mitmachen und
Ausprobieren für die gesamte Fami-
lie.

Gleichzeitig, und das ist in Zeiten ein-
schneidender demographischer Ver-
änderungen besonders zu würdigen,

Mich freut es sehr, dass das Wis-
senschaftsforum nun erstmals in
Deutschland stattfindet. Die Wahl
Dresdens als Veranstaltungsort zeigt
mir, dass der Ruf der Landeshaupt-
stadt als Wissenschafts- und Techno-
logiestandort längst schon europa-
und weltweit ausstrahlt. Ein bedeu-
tendes Wissensfestival wie die ESE
passt gut zu Sachsen, denn immer-
hin zählt Dresden zu den wichtigsten
Standorten der Mikroelektronik in
ganz Europa. Wir leben vom Interes-
se der Jugendlichen an Technik und
Forschung, von ihren Leistungen
hängt die künftige Stellung Sachsens
in den Bereichen Forschung und Ent-
wicklung ab.

Und nicht zuletzt gilt es durch Veran-
staltungen wie die ESE 2004 bei jun-
gen Menschen das Interesse für
technische Berufsfelder zu wecken,
die sich nach wie vor mit großer,
zukunftsweisender Dynamik entwi-
ckeln.
Als Schirmherr wünsche ich allen
Teilnehmern, Forschern und Besu-
chern viel Spaß beim Forschen und
Präsentieren, einen regen Erfah-
rungsaustausch sowie erholsame
Tage im Freistaat Sachsen.

ist die Expo Science Europe eines der
wichtigsten internationalen Ereignis-
se zur Förderung europäischer Nach-
wuchsforscher.
Aber die ESE 2004 ist auch eine Stät-
te der Begegnung für junge Europä-
er.
Durch seine geografische Lage wird
der Freistaat Sachsen im Zuge der
EU-Erweiterung zu einer wichtigen
Brücke zwischen Ost- und West-
europa. Das Zusammentreffen jun-
ger Forscher zum gemeinsamen Er-
leben, Lernen und Arbeiten wird das
wechselseitige Verstehen junger Eu-
ropäer fördern. Europa wächst zu-
sammen – auf der ESE und in Sach-
sen.

Georg Milbradt
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INFO & KONTAKT Sachsens Landeshauptstadt präsen-
tiert sich in ihrer ganzen Schönheit –
mit einem einmaligen Flair aus histo-
rischer Bausubstanz und moderner
Architektur. Diesen anregenden Mix
werden auch die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer am Europäischen
Wissenschaftsforum der Jugend –
der Expo Science Europe – die aus
31 Ländern angereist sind, sowie
dessen Besucherinnen und Besu-
cher in sich aufnehmen können. Im
Herzen der City – am linken Elbufer

Willkommen in Dresden
Tipps und Infos für Besucher der ESE 2004

Dank kostenfreiem Eintritt kann je-
der Interessierte seinen Blick für
technische und naturwissenschaftli-
che Frage- und Problemstellungen
schärfen. Ein Ausstellungskatalog
mit detaillierter Exponatebeschrei-
bung ist vor Ort zum symbolischen
Preis von 1 € erhältlich.
Zahlreiche Events lassen die ESE
2004 zu einem nachhaltigen Ereig-
nis werden, das bestimmt noch lan-
ge im Gedächtnis von Teilnehmern
und Besuchern verankert bleiben
wird. So ist u.a. die von den Veran-
staltern des Jahres der Technik     orga-
nisierte Wanderausstellung FASZI-
NATIONLICHT vor Ort im Congress
Center präsent. Vom Brillenglas bis
zum Laserschwert gibt es Fantasti-
sches und Interessantes zu erleben.
Die ESE-Besucher sind aufgerufen,
die Herkunft der Lichtstrahlen und
ihrer Farben zu enträtseln, optische
Technologien zu entdecken und im
Experiment anzuwenden.
Wer Zeuge eines spektakulären
Ballonstartes mitten in der City wer-
den möchte, der sollte sich am 9.
Juli, gegen 18 Uhr auf das dem Con-
gress Center gegenüberliegende Elb-
ufer begeben. Denn dort wird sich
vor der Kulisse des Japanischen Pa-
lais der Heißluftballon des Deutsch-
Französischen Jugendwerkes (DFJW)
in den Dresdner Abendhimmel erhe-
ben – sofern das Wetter mitspielt.
Einen Einblick in Kultur und Wirt-
schaftsleben der Teilnehmerländer
der ESE 2004 bekommt der interes-

sierte Besucher am 12. Juli um 20
Uhr geboten. Dafür muss er sich zwar
auf den Weg zum Dresdner Flugha-
fen Klotzsche     machen, aber mit Stra-
ßenbahn und Stadtbus oder S-Bahn
kommt man stressfrei hin. In der
neuen Abfertigungshalle präsentie-
ren die Delegationen Charakteristi-
sches und Anschauenswertes aus
ihren Heimatländern, worauf man
gespannt sein darf, denn schließlich
reicht das Spektrum von Lettland bis
Malta.
Zu einem „Abend der Wissenschaf-
ten“     lädt die Technische Universität
Dresden am 13. Juli ab 16.30 Uhr in
das Neue Hörsaalzentrum am Cam-
pus Bergstraße ein. Namhafte Wis-
senschaftler und Techniker garantie-
ren mit Fachvorträgen und Experi-
menten zu interessanten Themen
aus ihren jeweiligen Disziplinen da-
für, dass dieser Abend zu einem ech-
ten Höhepunkt wird. Die breite Palet-
te der Gesprächsangebote reicht von
der Chaostheorie über die Gen-
technik bis zur Materialforschung.
Nach so viel Wissenschaft klingt der
Abend mit einem Open-Air-Konzert
aus, das gleichzeitig den krönenden
Abschluss der ESE 2004 bildet.
Kommen Sie zu uns nach Dresden -
die herzliche sächsische Gastfreund-
schaft ist Ihnen gewiss und einen si-
gnifikanten Zuwachs an individuel-
lem Wissen aus vielen Themenfel-
dern der Naturwissenschaft und
Technik können die Veranstalter der
ESE 2004 schon heute versprechen.

Michael Hahn
Landesverband

Sächsischer
Jugendbildungswerke

(LJBW) e.V.
Cossebauder Straße 5

01157 Dresden
Tel. (0351) 401 59 00
Fax (0351) 401 59 02

hahn@ljbw.de
www.ese2004.de

in unmittelbarer Nähe von Semper-
oper, Hofkirche und Zwinger hat die
ESE 2004 im erst kürzlich seiner Be-
stimmung übergebenen Internatio-
nalen Congress     Center ihr Domizil
gefunden. Vom 9. bis zum 13. Juli
stehen Naturwissenschaften und
Technik im Mittelpunkt der Aus-
stellungsprojekte und Vorträge, de-
ren Spektrum von der technisch ori-
entierten Freizeitaktivität mit Kin-
dern und Jugendlichen bis zur pa-
tentfähigen wissenschaftlichen Lö-
sung reicht.
Geöffnet ist die Ausstellung vom 9.
bis zum 12. Juli, jeweils von 10 bis
18 Uhr, am 13. Juli von 10 bis 13 Uhr.
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INFO & KONTAKTMILSET (MOUVEMENT INTERNATIO-
NAL POUR LE LOISIR SCIENTIFIQUE
ET TECHNIQUE) hat sich in einer
Charta der internationalen Zusam-
menarbeit und der Förderung des
Friedens verpflichtet. Begründet wur-
de MILSET durch etwa dreißig Asso-
ziationen im  Jahr 1987 in Quebec
bei der ersten  EXPO SCIENCE INTER-
NATIONAL (ESI).
Heute werden die Ziele von Assozia-
tionen aus 46 Ländern auf vier Kon-
tinenten verwirklicht. Diese Ziele
sind:
• zu einer „Kultur der Wissenschaf-

ten“ beizutragen, in der für
Jugendliche vieler Länder Mög-
lichkeiten zu Praktika, gegenseiti-
gem Austausch, Zusammenkünf-
ten, Kolloquien und Veröffentli-
chungen gegeben sind,

• eine internationale EXPO
SCIENCE  zu verwirklichen,

• die Zusammenarbeit der
Mitgliedsassoziationen zu
unterstützen und gemeinsame
Vorhaben zu begünstigen,

• regionale Sekretariate zu schaf-
fen.

Die vier Hauptthemen von MILSET
und der ihr angehörenden Organisa-
tionen sind die Förderung der wis-
senschaftlichen und technischen
Entwicklung, des Umweltschutzes,
die Förderung der internationalen
Entwicklung und des Friedens sowie
die Herausbildung einer „Wissen-
schaftskultur“.
„Wissenschaftskultur“ soll die Men-
schen befähigen, den kritischen
Geist der Wissenschaften zur Verbes-
serung ihrer Lebensverhältnisse zu
nutzen und die globalen Herausfor-
derungen anzunehmen – weltweit,
ohne nationale Egoismen. MILSET
will dazu beitragen, das wissen-
schaftliche und technologische Wis-
sen zu verbreiten und das wissen-
schaftliche Erkennen zu fördern, gibt
Impulse für eine „wissenschaftliche
Freizeit“.
Die Organisationen, in denen Ju-
gendliche ihre wissenschaftlichen
und technischen Freizeitaktivitäten
realisieren, bieten gute Möglichkei-

Die internationale Bewegung für Wissenschaft und technische Freizeit

MILSET agiert weltweit

ten, diese Initiativen zu unterstützen,
die Bevölkerung für die Wissenschaf-
ten zu sensibilisieren und dabei zur
Bildung und Erziehung beizutragen.
Sie schaffen für Jugendliche einen
Zugang zu globalen Problemen der
Entwicklung und der Gesundheit.
Das Alter der mitwirkenden Kinder
und Jugendlichen ist von Land zu
Land unterschiedlich – die Mehrzahl
der Organisationen richtet ihre Arbeit
auf das Alter von 14 bis 21 Jahren
aus. Einige Organisationen beginnen
mit der Sensibilisierung für die Wis-
senschaft bei Kindern im Alter von 6

Die Fotos zeigen
Eindrücke von der ESI
2003 in Moskau

Michael Hahn
Landesverband
Sächsischer
Jugendbildungswerke
(LJBW) e.V.
Cossebauder Straße 5
01157 Dresden
Tel. (0351) 401 59 00
Fax (0351) 401 59 02
hahn@ljbw.de
www.milset.org

oder 7 Jahren. Freie und kreative Tä-
tigkeiten und Gruppenerlebnisse
üben oft eine größere Attraktivität
auf Kinder und Jugendlichen aus als
die Schule.
MILSET ist eine internationale Asso-
ziation nach französischem Recht
und hat ihren Sitz in Paris. MILSET
ist offen für Assoziationen, Gruppen
und Personen aller Länder, die aktiv
mit Kindern und Jugendlichen arbei-
ten. Die Amtssprachen sind Franzö-
sisch und Englisch. Die Mitglieder
von MILSET wirken in ihren Staaten
und Regionen autonom. Alle zwei
Jahre, anlässlich der EXPO SCIENCE
INTERNATIONAL, tagt die Generalver-
sammlung. Sie beschließt die Haupt-
aufgaben von MILSET und wählt ein
Exekutivkomitee aus 19 Personen,
die alle Kontinente repräsentieren.
An der Spitze stehen der Präsident
und der Generalsekretär. Gegenwär-
tig ist der Franzose Jean-Claude
Guiraudon Präsident. MILSET-Struk-

turen bestehen in Südamerika
(AMLAT), im arabischen Sprachraum
und in Europa. In Europa entstand
nach mehrjähriger Zusammenarbeit
2000 die selbstständige Organisati-
on MILSET-EUROPE, die sich 2002
eine Satzung und Struktur gab.
Das einzige MILSET-Mitglied in
Deutschland ist der Landesverband
Sächsischer Jugendbildungswerke
(LJBW) e.V. Er ist zugleich Mitglied
von MILSET-EUROPE.

MILSET regte auch die regionalen
EXPO SCIENCES an, die alle zwei Jah-
re stattfinden. Austragungsorte wa-
ren bisher Prag, Coimbra (Portugal),
Charleroi (Belgien) und Bratislava.
Die 5. ESE wird nun in Dresden statt-
finden!
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Es ist eine Tatsache: Ohne das Pro-
jekt TAURIS würde es in der Kinder-
und Jugendarbeit im Freistaat Sach-
sen wohl schlechter aussehen!
TAURIS Stiftung e.V. – gegründet
2000 auf Initiative des Sächsischen
Staatsministeriums für Wirtschaft
und Arbeit –     bedeutet Tätigkeiten
und AUfgaben: Regionale Initiativen
in Sachsen.
TAURIS will einerseits Menschen, die
schon längere Zeit keinen Zugang
mehr zum ersten Arbeitsmarkt ge-
funden haben, Langzeitarbeitslosen
ab 50 Jahre und Sozialhilfeempfän-
gern, ein sinnvolles Beschäftigungs-
angebot in gemeinnützigen Verei-
nen, Verbänden sowie kommunalen
und auch kirchlichen Einrichtungen
unterbreiten. Das Ziel ist, sie aus der
mit Arbeitslosigkeit verbundenen Iso-
lation zu bringen und wieder in sozi-
ale Netzwerke einzubinden. Viele der
erwerbslosen Bürgerinnen und Bür-
ger verfügen über reichhaltige Be-
rufs- und Lebenserfahrungen, die sie
durch ihre Mitwirkung in TAURIS-Pro-
jekten weitergeben können, zu ihrem
und zum Nutzen der Menschen, die
für gemeinnützige Einrichtungen tä-
tig sind.
Bis zum Ende letzten Jahres haben
2 262 Menschen an den Projekten
teilgenommen. Für 15 Prozent der
Teilnehmer(innen) war das ein

TAURIS Stiftung e.V. – ein Modell
zum Nachdenken

Wie Kinder- und Jugendeinrichtungen des Freistaates Sachsen unterstützt werden

Schritt zu einer Rückkehr auf den
ersten Arbeitsmarkt und 30 Prozent
begannen eine arbeitsmarktpoliti-
sche Maßnahme.
Der Initiative TAURIS lag der Gedan-
ke der Schaffung eines Marktplat-
zes der Möglichkeiten zugrunde,
d.h. die regional koordinierte Zusam-
menführung von Angeboten an ge-
meinnützigen Beschäftigungen und
der Nachfrage nach Tätigkeiten
durch die Zielgruppe.
Diese Verknüpfungen von Angebot
und Nachfrage und die Betreuung
übernehmen zwei Koordinierungs-
stellen sowie mobil tätige Regional-
beauftragte für West-, Mittel- und
Ostsachsen.
TAURIS bietet Tätigkeiten an, die kei-
ne gewerbliche Arbeit ersetzen, auch
werden vorhandene Arbeitsplätze
nicht in TAURIS-Projekte umgewan-
delt. Damit entsteht keine Konkur-
renzsituation zum ersten Arbeits-
markt. Die Kontrolle darüber obliegt
regionalen Beiräten.
TAURIS entwickelte sich deshalb so
kontinuierlich und stabil, weil sich
die Realisierung des Marktplatzes
vor Ort vollzieht, die TAURIS-Mitarbei-
ter also mit genauer Kenntnis der Si-
tuation der Teilnehmer und Projekt-
träger sehr erfolgreich operieren kön-
nen und weil von Beginn an mit wich-
tigen Partnern wie Sozial-, Arbeits-

und  Landratsämtern sowie Stadtver-
waltungen zusammengearbeitet wur-
de.
TAURIS-Teilnehmer sind 14 Stunden
in der Woche im Projekt tätig und er-
halten dafür 19,50 € Aufwandsent-
schädigung. Die Auszahlung erfolgt
monatlich über einen bestätigten
Gutschein (4 mal 14 Stunden, also
78 €).
Die Projektträger zahlen eine so ge-
nannte Trägerbeteiligung in Höhe
von 5 € pro Tätigkeitswoche eines
Teilnehmers.
Die Finanzierung der Gutscheinkos-
ten erfolgt durch Förderung aus dem
Europäischen Sozialfonds (ESF) und
aus Mitteln des Freistaates Sachsen,
die vom Sächsischen Staatsminis-
terium für Soziales, das seit dem
1.1.2004 die Initiative TAURIS be-
treut, bereit gestellt werden.
TAURIS-Projekte werden vor allem in
den Bereichen Soziales, Natur/Um-
welt, Kinder und Jugend, Kunst/Kul-
tur, Sport, Integration ausländischer
Mitbürger organisiert.
In ca. 230 Projekten im Bereich Kin-
der- und Jugendförderung sind 370
engagierte Teilnehmer tätig.
Die TAURIS Stiftung e.V. hat gegen-
wärtig rund 20 % ihrer aktiven Pro-
jekte auf dem Gebiet der Beschäfti-
gung und Betreuung von Kindern
und Jugendlichen organisiert.
Ein Schwerpunkt der Tätigkeit im Kin-
der- und Jugendbereich liegt in den
Bereichen Informatik, der Aneignung
technischer und naturwissenschaft-
licher Kenntnisse sowie im Erwerb
praktischer Fähigkeiten.

Dr. Jutta Petzold-Herrmann
Geschäftsstelle der TAURIS

Stiftung e.V.

TAURIS Stiftung e.V.
Geschäftsstelle

Bergmannstr. 21
01309 Dresden

Tel. (0351) 312 49 70
Fax (0351) 312 49 71

JuPeHe@web.de

Die Jugendlichen vertiefen dabei
nicht nur ihr Wissen, sondern ler-
nen auch soziales Verhalten.

Auf der nächsten Seite sollen zwei
TAURIS-Projekte vorgestellt wer-
den, in denen sich Kinder und Ju-
gendliche aus oft schwierigen sozi-
alen Verhältnissen mit Hilfe von
TAURIS-Teilnehmern mit Informatik
und Technik im weiteren Sinne aus-
einander setzen.

INFO & KONTAKT

UNSERE AUTORIN

Im Jugend- und Familien-
zentrum in der Dresdner

Spreewalder Straße fühlen
sich die jugendlichen

„Dart-Teufel“ sichtlich wohl.
Kein Wunder, denn ihr

TAURIS-Betreuer ist Spitze!
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„... und wenn du hier
klickst, dann kommst
du genau zu unserer
Homepage.“ Sabine
Kuhnert zeigt die
Website des
Mutimedia-Vereins
Hoyerswerda

Förderverein des
Gymnasiums
Bischofswerda – Frau
Standfuß kann viele
Fragen beantworten

Multimedia für Jugendliche
und junge Erwachsene
Hoyerswerda e.V.
Seit 2001 hat im „Haus der Parität“
dieser Verein sein Domizil. Eine gro-
ße Auswahl an Multimediaange-
boten steht auf dem Programm, an-
gefangen von PC-Grundkursen  bis zu
schwierigen Techniken des Pro-
grammierens.
Die TAURIS-Teilnehmerin Sabine
Kuhnert, 53, eine ausgebildete
Buchhalterin, Mitglied des Vereins,
ist seit Februar 2002 im Projekt tätig
und leitet eine Gruppe Jugendlicher,
die für die Web-Site des Multimedia-
Vereins, die sich übrigens sehen las-
sen kann, verantwortlich ist. Sie führt
außerdem die Chronik des Vereins
und unterstützt die Buchhaltung.
Sabine Kuhnert ist froh, wieder ein
Aufgabenfeld für sich gefunden zu
haben, in dem sie ihr Informatik-Wis-
sen einbringen und ihrer Neigung,
gemeinsam mit Jugendlichen zu
„knobeln“, folgen kann. Für sie sind
die ständigen neuen Herausforde-
rungen, die die Beschäftigung mit
Jugendlichen und natürlich auch die
Technik an sie stellt, fast ein Lebens-
elixier geworden. Auch Ernst Schulz,
seit Januar 2003 im Verein als
TAURIS-Teilnehmer, hat hier eine
neue Aufgabe gefunden. Sein  Elan
und seine Kreativität stecken an, er
begeistert die Jugendlichen für Mul-
timedia, organisiert Präsentationen
und wundert sich auch etwas über
sich selbst, dass es ihm tatsächlich
gelingt, die Jugendlichen für eine
Systematik und Ausdauer erfordern-
de Aufgabe gewinnen zu können. Er

möchte diese Tätigkeit beim Verein,
über TAURIS ermöglicht, auch zu-
künftig nicht missen.
http://www.mmj-
hoyerswerdaev.de/

Die Medienwerkstatt des
Fördervereins des Städtischen
Gymnasiums Bischofswerda
Seit 12 Jahren gibt es den Förder-
verein, der sich das Ziel gesetzt hat,
das Image der Schule zu fördern,
Bildungsangebote zu unterbreiten,
Kommunikationsfähigkeit und Krea-
tivität der Schüler des Gymnasiums
zu trainieren sowie ihre soziale Kom-
petenz zu erhöhen. Das wichtigste
Ziel des Vereins ist es aber, die Lü-
cke, die zwischen den Ansprüchen
an eine moderne, zeitgerechte Schu-
le und dem durch öffentliche Finan-
zierung Erreichbaren möglich sein

kann, durch eigenes Engagement zu
schließen. Dazu organisiert der
Förderverein gemeinsam mit den
Schülern eine Vielzahl von außer-
schulischen Aktivitäten. Die vom
Förderverein und von Sponsoren ein-
gerichtete Medienwerkstatt spielt
dabei eine wichtige Rolle. Unter Mit-
wirkung des TAURIS–Teilnehmers
Bernd Donat, der gelernter Stein-
metz und Restaurator ist und seit
Anfang 2002 im TAURIS-Projekt ar-
beitet, werden die Schüler von der 5.-
12. Klasse mit den modernen Medi-
en vertraut gemacht, angefangen
von klassischen Tonbandaufzeich-
nungen bis zu Video- und Filmher-
stellung. Selbstverständlich werden
Kurse zur Datenverarbeitung ange-

boten. Auch die Jahrbücher des Gym-
nasiums werden in der Medienwerk-
statt produziert. Die Ergebnisse der
Arbeit der Medienwerkstatt in Bild
und Ton kann man sich auch manch-
mal im Info-Kanal des Bischofs-
werdaer Ortsfernsehens ansehen.
Als ein weiteres Projekt unterstützen
sowohl der Förderverein als auch die
TAURIS-Stiftung e.V. die Schulbiblio-
thek. Hier ist die TAURIS-Teilneh-
merin Karin Standfuß seit Septem-
ber 2002 damit beschäftigt, den
Buchbestand per Computer zu kata-
logisieren, zu erweitern und die Aus-
leihe zu organisieren. Diese wichtige
Aufgabe sowohl für den Schulbetrieb
als auch für den Förderverein und
nicht zuletzt für die Medienwerkstatt,
erfüllt sie mit Kenntnis und Engage-
ment.
www.goethegym-biw.de
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Es begann  vor acht Jahren, als sich
technikbegeisterte Schüler und Leh-
rer in einer Arbeitsgemeinschaft zu-
sammen fanden  und für sich die Fo-
tovoltaik entdeckten. Das Gebiet war
damals noch ziemlich neu, aber es
deutete sich schon an, dass es sich
hier um einen Zukunftsmarkt im
Energiebereich handelte. Als immer
jüngere Schüler in die AG kamen, be-
schloss Ronny Timmreck – damals
Abiturient – für diese einfache Expe-

Dinge verstehen, um sie zu ändern!
leXsolar – eine junge Firma macht von sich reden

Und öffneten ihm fortan so manche
Tür. Die Fotovoltaik ließ ihn nicht
mehr los. Er begann ein Physikstu-
dium und die Zusammenarbeit mit
dem Institut für angewandte Photo-
physik der TU Dresden erwies sich
als vorteilhaft. Bis dahin wurden die
Unterrichtsmittel nur für den Hausge-
brauch gebaut, aber das sollte sich
bald ändern.
Auf dem Gründungsfoyer Dresden
exists, dem Treffpunkt für alle Grün-
dungsinteressierten an der TU 2002,
begegnete er durch Zufall Michael
Dietrich – einem Studenten der Be-
triebswirtschaft. Ein ideales Team
hatte sich gefunden, mit dem festen
Wunsch, eine eigene Firma zu grün-
den. Kurze Zeit später gab es
leXsolar (learning, experiment und
solar).
Der Geschäftsbeginn war schwierig,
aber die Firmenphilosophie stimmte:
Das Fundament für Bildung und Er-
ziehung wird in frühen Jahren gelegt.
leXsolar liefert Lehr- und Spielmittel,
um genau dazu beizutragen. Timm-
reck und Dietrich sagen: „Dinge ver-
stehen ... um sie zu verändern!“
Ein einfaches, aber umfangreiches
Stecksystem mit Grundeinheit, Solar-
zellen und diversen elektrischen
Komponenten bildet das leXsolar-Ex-
periment. Das System lässt sich
mit an den Schulen vorhandenen Ex-

Der Fotoeffekt –
Grundlage der Fotovoltaik
Solarzellen nutzen den sogenannten Fo-
toeffekt, der bereits seit mehr als 150
Jahren bekannt ist, zur Stromerzeugung.
Dieser Effekt bewirkt, dass Licht direkt in
elektrischen Strom umgewandelt wird.
Dabei entstehen keinerlei Schadstoffe.
Moderne Solarzellen sind Halbleiterbau-
elemente, die aus Silizium bestehen.
Durch gezielte „Verunreinigung“ des Sili-
ziums mit anderen Elementen – z.B.
Phosphor oder Indium – wird der Fotoef-
fekt verstärkt. An der Verbesserung des
Wirkungsgrades von Solarzellen wird
kontinuierlich gearbeitet. Ziel ist es
hierbei, möglichst nahe an den theore-
tisch maximalen Wirkungsgrad, der nach
Berechnungen des Max-Planck-Institu-
tes Stuttgart bei 43 % liegt, heranzukom-
men. Praktisch werden derzeit günstigs-
tenfalls 16 % erreicht. Eine kontrapro-
duktive Eigenschaft heutiger Solarzellen
soll nicht verschwiegen werden – ihr Wir-
kungsgrad sinkt mit steigender Tempera-
tur. Bis zur optimalen Solarzelle ist es
also noch ein weiter Weg.

leXsolar GmbH
Kesselsdorfer Straße 216

01169 Dresden
Tel. (0351) 41 38 99 62
Fax (0351) 41 38 99 63

info@lexsolar.de
www.lexsolar.de

leXsolar ist Mitglied bei
worlddidac

INFO & KONTAKT

rimente zu entwickeln, um sie
schnell und anschaulich an das The-
ma heranzuführen. Diese Unter-
richtsmittel brachten ihm 1998 den
Sonderpreis des Sächsischen Kultus-
ministeriums bei „Jugend forscht“.

Ronny Timmreck, Bodo Timmreck und Michael Dietrich

Grundeinheit Schaltplan

Widerstandsmodul

Solarzellen

Beleuchtungsmodul

Potentiometermodul

Diodenmodel

Motormodul

perimentiersätzen kombinieren und
ist damit auch in der Elektrizitätsleh-
re oder im Werken/Projektunterricht
einsetzbar.  Der Grundwerkstoff des
Ganzen ist Holz. Bei der Herstellung
helfen Timmrecks Vater und Hilfs-
kräfte. Die Schaffung weiterer Ar-
beitsplätze ist geplant.
Seit Ende letzten Jahres vertreibt
leXsolar deutschlandweit. Entschei-
dend für diesen Erfolg sind nicht nur
ein gutes Marketing, ein mittlerweile
funktionierendes Vertriebsnetz und
das ausgezeichnete Preis-Leistungs-
verhältnis, sondern vor allem das
Engagement der jungen Männer.
Timmreck denkt sich immer wieder
neue, bessere Dinge aus und garan-
tiert seinen Kunden eine regelmäßi-
ge kostenlose Aktualisierung der
Lehrmaterialien.
Auf der ESE werden Ronny Timmreck
und Michael Dietrich mit ihren Pro-
dukten natürlich  präsent sein.
Übrigens haben sie viel Zeit aufge-
bracht, um ehrenamtlich an der Vor-
bereitung der großen Leistungs-
schau mitzuarbeiten.

Einfach – anschaulich
– robust: die

Elemente des
Experimentiersystems
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Beispielexperiment

Bei diesem Experiment kann man ei-
nen ganz praktischen Eindruck von
der Fotovoltaik gewinnen. Mit einer
Solarzelle wird ein Motor betrieben,
der ein Gewicht hochzieht. Dem
Schüler wird außerdem der Begriff
Energieumwandlung und Wirkungs-
grad klar.

Aufgabe:
Betreibe das leXsolar-Motormodul
mit der Solarzelle. Hebe damit ein
Gewicht hoch! Welche Energieum-
wandlungen treten auf und wie hoch
sind deren Wirkungsgrade?

Aufbau:

Experiment:
Wenn wir das Experiment im Zimmer
durchführen, bekommt die Solarzel-
le ihre Energie von der „künstlichen
Sonne“ – dem Beleuchtungsmodul.
Die Solarzelle wandelt also Licht-
energie von dieser „Sonne“ in elek-
trische Energie um. Diese elektrische
Energie wird vom Motor in Bewe-
gungsenergie umgesetzt – das Ge-
wicht am Ende das Fadens bewegt
sich. Und wenn das Gewicht nach
oben gezogen wird, gewinnt es po-
tenzielle Energie. Dass das Gewicht
wirklich Energie gewinnt, merkst du
spätestens dann, wenn es dir auf
den Fuß fällt. Denn je größer die
Höhe, aus der das Gewicht fällt, des-
to schmerzvoller wird es für deinen
Fuß.

Also zusammengefasst:
Licht von der Sonne �  die Solarzel-
le macht daraus: elektrische Energie
� der Motor macht daraus: Bewe-
gungsenergie � das Gewicht ge-
winnt dabei potenzielle Energie.
Wie groß ist nun der Wirkungsgrad
dieser ganzen Umwandlung? Was ist

100-g-Gewicht in 4 Minuten hochge-
zogen wurde. Es ergibt sich eine
Höhe von 20 cm. Also gewinnt man
rund 0,2 Ws. Das Verhältnis von En-
ergie am Anfang und Energie am
Ende beträgt also weniger als 2 %.
Das klingt natürlich erst einmal ziem-
lich schlecht. Man muss aber wissen,
dass eine Solarzelle heutzutage nur
ca. 16 % Wirkungsgrad hat.
Normalerweise hat zwar ein Elektro-
motor einen Wirkungsgrad von über
95 %, allerdings nur bei optimalen
Betriebsbedingungen. Da unser Mo-
tor mit sehr geringer Spannung be-
trieben wird, arbeitet er weit von sei-
nem optimalen Arbeitspunkt entfernt
und hat daher auch nur einen Wir-
kungsgrad von ca. 12 %. Der Ge-
samtwirkungsgrad ergibt sich als Pro-
dukt aus den Einzelwirkungsgraden
(0,16 und 0,12).
Man sieht also, dass man die Kom-
ponenten in einer Energieumwand-
lung aufeinander abstimmen muss,
um gute Ergebnisse zu erzielen –
gerade bei Solarzellen, deren Wir-
kungsgrad noch relativ gering ist.

Wirkungsgradbestimmung einer
Energieumwandlung

Koffer für zehn Arbeitsplätze

überhaupt ein Wirkungsgrad? Der
Wirkungsgrad ist das Verhältnis aus
Energie, die man „hineinsteckt“, zu
der, die am Ende noch nutzbar her-
auskommt. Je höher der Wirkungs-
grad also, desto weniger Verluste tre-
ten „unterwegs“ auf.
Der Kürze wegen betrachten wir hier
nur den Gesamtwirkungsgrad des
Aufbaus. Also das Verhältnis aus
Lichtenergie, die auf die Solarzelle
fällt, zur potenziellen Energie des
Gewichts am Ende der Messung.
Wenn man das Beleuchtungsmodul
mit 12 V betreibt, so geben die Glüh-
lampen etwa 0,05 W Lichtleistung an
die Solarzelle ab. Innerhalb von 4
Minuten wird also eine Energie von
12 Ws „hineingesteckt“.  Welche En-
ergie herauskommt, kann man am
Gewicht bestimmen. Dazu muss
man nur messen, wie hoch das Ge-
wicht in dieser Zeit gezogen wurde
und natürlich wie schwer es ist. Die
potenzielle Energie ergibt sich dann
als Produkt aus Masse m, Höhe h
und Fallbeschleunigung g.
Messen wir also die Höhe, auf die ein
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Dass in Sachsens Hauptstadt seit
Jahrhunderten kreative Ideen gebo-
ren und in die Praxis umgesetzt wer-
den, ist wohl eine bekannte Tatsa-
che. Man denke nur an die Leistun-
gen von Gelehrten wie Ehrenfried
Walther von Tschirnhaus, der be-
rühmten Goldschmiede Gebrüder
Dinglinger, der Baumeister Pöppel-
mann und Semper oder des Bildhau-
ers Permoser. Mit der Industrialisie-
rung im 19. Jahrhundert erlebten Er-
findungsgeist und Innovationsfreude
der Dresdner einen bisher nie ge-
kannten Aufschwung. Der praktische
Geschäftssinn setzte sich durch,
wenn es darum ging, Produkte und
Verfahren zu entwickeln, die den Be-
darf der stark anwachsenden Bevöl-
kerung sowohl in den Städten als
auch auf dem flachen Land besser
befriedigen konnten.

Ein allseits bekanntes Beispiel, wie
man das anpacken muss, lieferte
Karl August Lingner, der ab dem
Jahre 1897 mit seinem berühmten
Odol-Mundwasser in der unverwech-
selbaren Flasche mit dem Entenhals
nicht nur dafür sorgte, dass sich ein
neues Hygienebewusstsein durch-
setzte, sondern auch mit einer bis
dahin beispiellosen Werbekampag-
ne einen Bekanntheitsgrad seines
Produktes durchsetzte, dem die Kon-
kurrenz nichts entgegenzusetzen
hatte. Während Lingner, als sozial en-
gagierter Geschäftsmann und Wohl-
täter Dresdens mit der Ehrenbürger-
schaft belohnt, auch heute noch fast
so bekannt wie sein Produkt ist, weiß
kaum noch jemand, wer Christine
Hardt     war.

Aus Dresden für die Welt –
Erfindungen und Innovationen

wünscht sich diese Substanz aus-
drücklich für allerlei Verrichtungen.
Wie gut, dass Frau Bentz ihre klugen
Gedanken gleich in die Tat umsetzen
konnte, da Löschblatter aus den
Schulheften ihrer beiden Söhne
reichlich vorhanden waren. Ein alter
Messingtopf, Hammer und Nagel lie-
ßen sich in dem geordneten Haus-
halt der Familie Bentz schnell finden,
so dass auch der Filterträger perfekt
gelang.

Sieghard Scheffczyk
ist Mitglied des Redaktions-

teams KON TE XIS

UNSER AUTOR

sen, dass das Leibchen „von seinem
verstellbaren Träger behufs Wa-
schens getrennt werden kann“. Dass
die würdigen Herren im Kaiserlichen
Patentamt die erfinderische Höhe
bei dieser Kombination aus Männe-
rhosenträgern (daraus waren die ver-
stellbaren BH-Träger gefertigt) und
modifizierten Damentaschentü-
chern unwidersprochen anerkann-
ten, mag wohl auch an der für dama-
lige Moralvorstellungen komplizier-
ten Materie gelegen haben, die mit
einem gesellschaftlichen Tabu be-
legt war. So wollte man sich sicher-
lich schnell des „Problems“ entledi-
gen. Millionen Frauen in aller Welt
sind Christine Hardt wohl zu Dank
verpflichtet – nicht zuletzt für deren
Mut, mit dem bestimmt nicht leich-
ten Gang zum Amt den Stein ins Rol-
len gebracht zu haben – sie hätte ihr
Wissen ja ganz gut für sich behalten
können ...

Auch Melitta Bentz     aus der
Marschallstraße 31, in der Nähe des
Dresdner Sachsenplatzes gelegen,
sollte zur Trägerin einer genialen
Idee werden, deren Umsetzung den
Genuss für beiderlei Geschlecht ent-
scheidend erhöhte – beim Kaffee-
trinken. Sie erfand im Jahre 1908
den Kaffeefilter, dessen Grundprin-
zip bis heute unverändert blieb. Seit-
dem gehört das Ärgernis des unbe-
kömmlichen Bodensatzes der Ver-
gangenheit an, es sei denn man

Dieser Dresdnerin, über deren Le-
bensweg leider so wenig bekannt ist,
verdankt zumindest die eine Hälfte
der Menschheit eine Errungen-
schaft, die weltweit zu einem unver-
zichtbaren Utensil geworden ist –
den BH. Es war am 5. September des
Jahres 1899, als im Kaiserlichen Pa-
tentamt zu Berlin ein „Frauenleib-
chen als Brustträger“ zur Paten-
tierung angemeldet wurde – von
Fräulein Christine Hardt. In der Pa-
tentschrift Nr. 110888 ist nachzule-

Melitta Bentz

Karl August Lingner

Nachdem das turnusgemäße Da-
men-Kaffeekränzchen sein positives
Qualitätsurteil abgegeben hatte,
wagte auch Melitta Bentz den Weg
zum Kaiserlichen Patentamt. Am 11.
Juni 1908 reichte sie ihre Anmel-
dung ein und bereits am 20. Juni
wurde ihr der Gebrauchsmuster-
schutz für ein „Kaffeefilter     mit auf
der Unterseite gewölbtem und mit
Vertiefung versehenem Boden sowie
mit schräg gerichteten Durchfluss-
löchern und dazu gehörigem Filterpa-
pier“ erteilt. Das war der Startschuss
für eine erfolgreiche Karriere als
Unternehmerin, zunächst in Dresden
und später in Minden, wo sich auch
heute noch der Stammsitz des welt-
weit agierenden Melitta-Konzerns
befindet.
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Junge Robotik-Profis ermittelten ihre Besten

Kathrin Ruh und
Siegfried Schreiber
JugendTechnikSchule
An der Wuhlheide 197
12459 Berlin
Tel. (030) 53 07 13 45
Fax (030) 53 53 458
k.ruh@tjfbv.de
s.schreiber@tjfbv.de

Und das sind sie –
die Pokalgewinner im
Super-Cup:
1. Platz Jan Steinke
2. Platz Sebastian Trutz
3. Platz André Schröder

Im nächsten Jahr wird es
zum ersten Mal ein Robotik-
Festival mit bundesweiter
Beteiligung in der
JugendTechnikSchule in
Berlin geben.
Für Frankreich, Belgien,
Luxemburg und die Schweiz
hat es bereits Tradition, nun
soll es auch bei uns
Wirklichkeit werden!

Wer baut den tollsten Roboter für
das Robtik-Festival?
Wer hat nicht schon einmal davon
geträumt, einen Roboter zu entwer-
fen – aus gängigen Einzelteilen so-
wie selbst hergestellten Komponen-
ten aufzubauen und das Produkt sei-
nes technischen Könnens im fairen
Wettstreit zu testen? Dieser Traum
kann sich schon bald erfüllen.
Dazu eingeladen sind alle an der
Robotik interessierten Kinder in der
Altersgruppe von 8-14 Jahren. Sie
können sich als Einzelteilnehmer(in-
nen), Klassen- oder Freizeitteam be-
werben.

Jeder, der ein Roboter-Fahrgestell
selbstständig oder unter Anleitung
entwickelt, also geplant, gebaut und
dessen Funktionstüchtigkeit getestet
hat, kommt zu diesem Festival gera-
de richtig. Die Teilnehmer(innen) er-
halten erstmals bundesweit die Mög-
lichkeit, sich einer solchen Heraus-
forderung zu stellen und ihre techni-
sche Begabung zu erproben. Vor ei-
nem begeisterten Publikum wird sich
erweisen, wessen Modell „die Nase
vorn“ hat.

Welche Funktionen und Merkmale
sollten die Roboter-Modelle
aufweisen?
• vorwärts fahren
• rückwärts fahren
• Drehung auf der Stelle
• eine Vorrichtung zur Aufnahme

und Ablage von Gegenständen
• Kabelsteuerung.

Die Veröffentlichung der konkreten
Wettbewerbsaufgabe mit allen erfor-
derlichen Details und die Einrichtung
eines Forums für Fragen und Anre-
gungen zum Robotik-Festival erfol-
gen im September 2004 im Internet
unter: www.jugendtechnikschule.de,
www.qsl.net/dl0jts/festival.htm

Das EUROPAFEST im Berliner Frei-
zeit- und Erholungszentrum Wuhl-
heide war in diesem Jahr um einen
Höhepunkt reicher, denn nahezu
zeitgleich fand am 9. Mai der Ro-
botik-School-Cup der JugendTech-
nikSchule statt. Für die Teilnehmer-
innen und Teilnehmer unserer Ro-
botikkurse kam die „Stunde der
Wahrheit“, denn es galt nicht nur
eine Reihe von themenbezogenen
Fertigkeiten im fairen Wettstreit
unter Beweis zu stellen, vor allem
die Resultate fast einjähriger ange-
strengter Arbeit – die selbst gebau-
ten Roboterfahrmodelle – hatten
ihre große Bewährungsprobe zu
bestehen.
Leistungsfähigkeit und Können der
Teilnehmer(innen), aber auch die nö-
tige Portion Glück standen bereits in
den Vorrunden auf dem Prüfstand. Je
nach thematischer Ausrichtung ihrer
Robotikkurse hatten die Wettkämp-
fer(innen) unterschiedliche Inhalte
zu bewältigen.  Da galt es für die ei-
nen, Elemente von Harry Potter oder
– alternativ – Briefmarken einzusam-
meln, andere spielten Kokosnuss-
Rugby oder führten roboterge-
steuerte Großstadtarbeiten aus, eini-
ge stürzten sich sogar ins Abenteuer
Mars.
Jeder Teilnehmer hatte dazu zwei
Durchgänge von je 2-3  Minuten Dau-
er zu absolvieren. Die Besten jeder
Vorrunde qualifizierten sich für die
Viertelfinale. Von dort führte für je-
weils vier Teilnehmer(innen) der Weg
zum Halbfinale. Hier wurde um die
beste Ausgangsposition für die Betei-
ligung an den Finalrunden gerungen.
Wer die erreichte, für den ging es
steil aufwärts – mit einer theoreti-
schen Wahrscheinlichkeit von 75 %
auf das Siegerpodest.

KONTAKT & INFO
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Es ist der 4. Juni 2004, 11.30 Uhr –
da gehen in der mobilen Aus-
stellungshalle F alle Lichter aus,
auch die zahlreichen Computer-
bildschirme, noch Sekunden zuvor
voller Informationen für die mehr als
20 000 Besucherinnen und Besu-
cher des 12. Deutschen Jugendhilfe-
tages, gönnen sich eine kleine Pau-
se. Eine solche Unterbrechung – sie
dauert übrigens nur wenige Minuten,
dann setzt die Geschäftigkeit des
Messealltages wieder ein – haben
sich auch die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter aus Jugendeinrichtun-
gen, Universitäten und Fachhoch-
schulen, Freizeitprojekten und Insti-
tutionen verdient, die durch ihre Prä-
sentationen, Fachvorträge und Pro-
blemlösungsstrategien dazu beitra-
gen, dass das Motto „leben lernen“
in seiner ganzen Vielfalt zum Tragen
kommt.
Diese Episode am Rande soll unse-
ren Leserinnen und Lesern, die nicht
persönlich vor Ort – in Osnabrück –
sein konnten, einen kleinen Eindruck
von der „prickelnden“ Atmosphäre

Streiflichter vom 12. Deutschen Jugendhilfetag

Ein kreativer Kurzschluss und tausend gute Ideen

be für alle – insbesondere die Her-
anwachsenden. Dabei muss sicher-
gestellt werden, dass eine ganzheitli-
che und lebensnahe Vermittlung von
Wissen, die Ausprägung von individu-
ellen Fertigkeiten und Fähigkeiten,
die Aneignung von Schlüsselkom-
petenzen unabhängig vom sozialen
Status der Lernenden gewährleistet
ist. Dass die Wissens- und Kompe-
tenzvermittlung nicht nur in der
Schule stattfindet, sondern auch
eine unverzichtbare Aufgabe für Ju-
gendeinrichtungen und -projekte dar-
stellt, gehörte genau so zum Kon-
sens des 12. Deutschen Jugendhilfe-
tages wie die Forderung nach Chan-
cengleichheit.

zum Glück vermieden werden. Eine
kompetente und durch Experimente
gestützte „Vor Ort-Beratung“ durch
den Leiter der KONTEXIS Lern Werk-
statt Technik bildete für so manchen
Interessierten die Brücke, um vom
bloßen Wollen zum aktiven Tun zu
gelangen.
Kaum weniger zahlreich, wohl aber
jünger an Jahren, waren die Nut-
zer(innen) des Löt- und Bastelplatzes
der JugendTechnikSchule. So kamen
die meisten Mädchen und Jungen zu
ihrem ersten „Löterlebnis“, in dessen
Ergebnis jeweils ein zünftiger „Robi
Flitz“ entstand. Für alle diejenigen,
die der aktiven Beschäftigung mit
der Technik noch etwas reserviert
gegenüber standen, ebnete ein
Glücksrad den Weg in die richtige
Richtung, denn als Gewinne standen
u.a. Bausätze und Bastelbücher zur
Verfügung.
Ein weiteres Arbeitsfeld des tjfbv e.V.,
die Gewährleistung von Chancen-
gleichheit für Kinder und Jugendliche
am Computer und im Internet, öffne-
te sich den Besucherinnen und Be-
suchern des 12. Jugendhilfetages
nicht nur in der Technikvorstellung
der Projekte „Käpt’n Browsers MMC“
und „Job Werkstatt Mädchen“ auf
dem Messestand, auch die von Ex-
perten vielbeachtete Projektpräsen-
tation des Vereinsvorsitzenden Tho-
mas Hänsgen zur Barrierefreiheit für
behinderte Kinder und Jugendliche
als Voraussetzung für größtmögliche
Chancengleichheit beleuchtete die-
ses Thema in allen seinen Facetten.
Die Diskussion anschließend zeigte,
dass auf diesem Gebiet noch viel zu
tun bleibt.

dieses größten europäischen Fach-
treffens der Jugendhilfe geben.
So zahlreich und differenziert die
Angebote auf dem „Markt der Ju-
gendhilfe“ sowie die Vorträge des
begleitenden Fachkongresses auch
waren, eines kristallisierte sich klar
heraus: die Bildung als Lebensaufga-

So trafen die von KON TE XIS zum
Jahr der Technik 2004 herausgege-
benen Arbeitshefte mit zahlreichen
erprobten Praxisbeispielen für Multi-
plikatoren der technisch-naturwis-
senschaftlichen Kinder- und Jugend-
bildung auf so großes Interesse, dass
die Anzahl der Messeexemplare be-
ängstigend zusammenschmolz und
seitens des KON TE XIS-Teams schon
an eine „Rationierung“ gedacht wur-
de. Dank einer schnell realisierten
Nachlieferung konnte dieser Zustand

Eine signifikante Zahl der über 270
Aussteller der Fachmesse präsentier-
te in der Praxis erprobte Bildungs-
konzepte, die das diesbezügliche Po-
tenzial der Jugendhilfe anhand kon-
kreter Beispiele verdeutlichten. Die
Menge der guten Ideen und Lösungs-
ansätze ging in die Tausende.
Dem aufmerksamen Besucher blieb
dabei jedoch nicht verborgen, dass
technisch-naturwissenschaftliche
Bildungsangebote in der Praxis der
Jugendhilfe noch immer nicht den
Stellenwert einnehmen, der ihnen an
der Schwelle zur globalen Wissens-
gesellschaft unbestreitbar zukommt.
Lediglich zwei Aussteller, der Techni-
sche Jugendfreizeit- und Bildungs-
verein (tjfbv) e.V. aus Berlin und das
Solar-Dorf Kettmannshausen, ein
Thüringer freier Träger der Jugendhil-
fe, setzten mit ihren Offerten diesbe-
zügliche Schwerpunkte, deren Attrak-
tivität eine Menge Besucherinnen
und Besucher anzog.
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INFO & KONTAKTWussten Sie, dass man Kaffeemaschinen
lieber nicht mit Zitronensäure entkalken
sollte? In der KON TE XIS-Redaktion war
dieses Faktum bis vor kurzem noch völlig
unbekannt. Jene Wissenslücke teilten wir
wohl mit führenden Anbietern von Reini-
gungsmitteln, denn viele kommerzielle Ent-
kalker funktionieren auf der Basis von Zitro-
nensäure – auch solche, die ausdrücklich
für Kaffeemaschinen – also zum Heißent-
kalken – empfohlen werden.

Warum der EURO nicht rostet?

Professor Blumes Bildungsserver gibt Antwort

steigen können, weil man vor lauter Span-
nung und Interesse nicht mehr vom Bil-
dungsserver herunterkommt. Nutzerinnen
und Nutzer der CD-ROM sind zwar nicht
immer taggenau auf dem allerneuesten
Stand, aber durch preisgünstige Updates
ist sichergestellt, dass man nichts Wesent-
liches verpasst.

Das inhaltliche Spektrum der auf dem
Bildungsserver abrufbaren Themen sowie
deren Schwierigkeitsgrad ist äußerst breit
angelegt, irgend etwas mit Chemie haben
sie aber alle zu tun. So findet man Experi-
mente für Grundschulkinder ebenso wie
Unterrichtsmaterialien für die Sekundar-
stufe und erschöpfende Antworten auf die
die Allgemeinheit bewegenden Grundfra-

Prof. Dr. Rüdiger Blume
Fakultät für Chemie
Universität Bielefeld
Universitätsstraße 25
33615 Bielefeld
Tel. (0521) 106 2031
Fax (0521) 76 32 70
rblume@dc2.uni-bielefeld.de
http://dc2.uni-bielefeld.de

Die CD-ROM gibt es zum
Preis von 20 €
(incl. Versandkosten)
Updates kosten 10 €
Online-Bestellungen an
dagmar.wiechoczek@
uni-bielefeld.de

Dank Professor Blume und seinem Team
(siehe Foto oben) von der Fakultät für Che-
mie der Universität Bielefeld haben wir die
Einsicht gewonnen, zitronensäurehaltige
Entkalker ab sofort nur noch zum Kalt-
entkalken zu verwenden. Warum das so ist,
wird an dieser Stelle nicht verraten, denn
wir wollen unsere Leserinnen und Leser
neugierig machen auf  den Bildungsserver
des rührigen Herrn Professors.

Mit seinen Bemühungen um die allgemei-
ne Weckung des Interesses für naturwis-
senschaftliche Fragen, knüpft Prof. Blume
– unter Nutzung der Mittel und Möglichkei-
ten moderner Kommunikations- und Me-
dientechnik – an die Aktivitäten seines be-
rühmten Kollegen Justus v. Liebig an, des-
sen „Chemische Briefe“ in der „Augsburger
Allgemeinen Zeitung“ den Beginn einer fun-
dierten populärwissenschaftlichen Litera-
tur markierten und dessen allgemeinver-
ständliche Abendvorlesungen an der
Münchner Universität  weithin gerühmt wur-
den.

Den Bildungsserver von Prof. Blume gibt es
nicht nur im Internet sondern auch auf CD-
ROM. Das spart die Surf-Gebühren, die
schnell auf eine beachtliche Summe an-

stoff zu verwenden ist ebenso nachzuvoll-
ziehen wie derzeit 80 weitere Experimente,
die seit Juli 1997 Monat für Monat entste-
hen. Bis man die alle gemacht hat, ist der
Fundus wieder um Dutzende neuer Experi-
mente erweitert worden. Da die Natur noch
viele Rätsel und Geheimnisse bereit hält,
die es zu lösen bzw. zu lüften gilt, wird der
Stoff für Professor Blumes Bildungsserver
wohl nie ausgehen – zum Glück für alle, die
es eben ein wenig genauer wissen möch-
ten.

gen unserer Zeit. Ob Ozonloch, Brennstoff-
zelle oder Treibhauseffekt – bei Professor
Blume bekommt man eine Antwort, die die
neuesten Erkenntnisse der Wissenschaft
berücksichtigt, ohne den Stoff zu verkomp-
lizieren.

Der aktuelle „Tipp des Monats“ bietet zu je-
dem Ersten ein Top-Experiment. So erfährt
man schon mal, warum der Euro nicht ros-
tet, obwohl ja die höherwertigen Münzen
deutlich erkennbar aus zwei Metallen be-
stehen und der Verdacht auf Bildung eines
Lokalelementes erst einmal im Raum steht.
Dass Rotkohlsaft kornblumenblau gefärbt
werden kann, ohne entsprechenden Farb-
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Es gibt wohl kaum ein Kind, dessen
Neugier nicht geweckt wird, wenn es
darum geht, herauszufinden, was
sich hinter den in der Überschrift ge-
nannten Begriffen verbirgt. Deshalb
setzt der Autor dieses Buches be-
wusst auf Überraschungseffekte und
zunächst Verblüffendes, um den la-
tent vorhandenen Entdecker- und
Forschergeist der Mädchen und Jun-
gen im Grundschulalter zu wecken,
ihre Experimentier- und Schaffens-
freude, aber auch Ehrgeiz und Ver-
antwortungsbewusstsein herauszu-
fordern. Auf der Grundlage einer
langjährigen Unterrichtspraxis im
Sachunterricht zu naturwissen-
schaftlichen und technischen The-
men ist ein Werk von hoher Praxis-
relevanz entstanden. Es enthält
nicht nur unverzichtbare metho-
disch-didaktische Hinweise für Leh-
rer(innen), auch Mitarbeiter(innen)
in Jugendeinrichtungen, die neue Wege der
Freizeitbildung beschreiten wollen, werden

Christian Hoenecke
Sachunterricht:

Natur und Technik
160 Seiten

Cornelsen SCRIPTOR
Preis 14,95 €

ISBN 3-589-05089-6

Autorenteam
Das große Buch der

Experimente
Über 200 spannende

Versuche, die klüger machen
264 Seiten

Gondrom-Verlag GmbH
Preis 10,95 €

ISBN 3-8112-2292-9

Über zweihundert faszinierende Versuche,
die klüger machen – dieses Buch gibt wert-
volle Unterstützung und Anleitung bei dem
Vorhaben, Kinder und Jugendliche mehr als
bisher für technische Themen zu interessie-
ren. Der praktischen Beschäftigung mit den
uns umgebenden Realitäten mit den Mög-
lichkeiten von Experimenten kommt ein
hoher Stellenwert zu. Was man mit Kopf
undundundundund Hand tut, bleibt länger im Gedächtnis
als bloßes Medienwissen. Luft, Wasser und
Licht – wohl jedes Kind verbindet damit ei-
gene Vorstellungen; um die physikalischen
Eigenschaften und Besonderheiten dieser
drei Grundkategorien zu erkunden, gibt es
eine Fülle von Versuchen, die leicht ver-
ständlich sind und für deren Ausführung
nur wenige Materialien gebraucht werden.
Unter der Rubrik „Wissenswertes“ werden
zum Thema passende Zusatzinformationen
gegeben. Bewegung, Magnetismus und
Elektrizität sind weitere Schlüsselworte, de-
nen ganze Komplexe naturwissenschaftli-

Schwebende Magnete und Bierdeckelroller

cher Phänomene zugeordnet
werden können. Dutzende
Versuchsbeschreibungen
tragen dazu bei, dass auch
auf diesen Gebieten an die
Stelle von Vermutung und
Behauptung durch Praxis-
bezug gesichertes Wissen
tritt. Die Kapitel „Chemie“
und „Die Sinne“ runden den
Inhalt des Buches zielgerecht
ab. Fotos und Illustrationen
belegen die Herkunft der Ori-
ginalausgabe: Italien. Die
fachlich kompetente und ex-
akte Übersetzung trägt ganz
entscheidend dazu bei, dass
das nicht allzu breite Spek-
trum guter deutschsprachi-
ger Experimentierbücher für
Kinder und Jugendliche eine wertvolle Er-
weiterung erfährt. Leider fehlt ein Stich-
wortverzeichnis.

Das große Buch der Experimente

B U C H - T I P P

B U C H - T I P P

INFO

INFO

Elemente der Unterrichtsmodule
auch in Arbeitsgemeinschaften und
Kursen für „Junge Erfinder“ oder
„Kleine Findige“ nutzen, denn die di-
daktische Basis wird unter zahlrei-
chen Gesichtspunkten dargestellt.
Auf den ersten Blick völlig unter-
schiedliche Themenfelder liefern
den Stoff zum Mitdenken und Mit-
tun: Magnete, Wetter/Thermometer,
Strom, Wasser, Rollen und Fliegen,
Chemie, Stockente und Bohne. Die
Klammer, die sie zuverlässig verbin-
det ist der hohe Stellenwert von Na-
tur und Technik in der Welt der Kin-
der von heute. Dutzende Versuchs-
beschreibungen liefern die Anregun-
gen, wie naturwissenschaftliche
Phänomene dargestellt und erklärt
werden können. Die hierfür benötig-
ten Komponenten sind einfach und
preiswert zu beschaffen, meist ge-
hören sie ohnehin zu den alltägli-

chen Gebrauchsgegenständen bzw. Mate-
rialien.

die Sachdienlichkeit der Ausführungen zu
schätzen wissen. So kann man wesentliche
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INFOJedes Jahr wird es in Insider-Kreisen heiß
erwartet – das neue Praxisheft für Amateur-
funk und Elektronik. Die Ausgabe 14 macht
da keine Ausnahme. Schon beim ersten
Durchblättern kann man feststellen, dass
es den Herausgebern wieder einmal gelun-
gen ist, ein reiches Themenspektrum durch
praktische Beiträge zu erfassen.
Diese Kompetenz kommt nicht von Un-
gefähr, denn bei den Autoren handelt es
sich um erfahrene Fachpädagogen, Ingeni-
eure und Techniker, die seit Jahren darum
bemüht sind, Kinder und Jugendliche auf
dem Weg  zu mehr Wissen in Naturwissen-
schaft und Technik voran zu bringen. Die
Erfolge dieser Strategie zeigen sich nicht
nur in der Zahl der Beiträge zum Wettbe-
werb „Jugend forscht“, die auf  der Grund-
lage von Anregungen aus den Praxisheften
entstanden sind.
Auch das aktuelle Heft greift Probleme auf,
deren Bearbeitung auf breites Interesse in
der Gesellschaft trifft und den Forscher-
geist der Nachwuchstalente weckt. In die-
se Kategorie gehört z.B. die Bauanleitung
für ein vielseitiges Nachweis- und Messge-

rät für hochfrequente Strahlung, mit dem
sich zahlreiche Experimente zur Aufspürung
und Bewertung von mehr oder weniger ver-
borgenen Hochfrequenzquellen – denen wir
rund um die Uhr begegnen – durchführen
lassen.
So wird der Handy-Benutzer unter Umstän-
den etwas überlegter und seltener zu die-
sem allgegenwärtigen Kommunikations-
mittel greifen, wenn er am Bildschirm eines
Oszilloskops die Signale in Frequenz und
Amplitude verfolgen kann, welche als
Strahlungspakete zuerst seinen Kopf tref-
fen. Anregend für die Zielgruppe ist sicher
auch die Tatsache, dass das beschriebene
Nachweisgerät als Finder elektronischer
„Wanzen“ verwendbar ist.
Mehrere Beiträge des Praxisheftes widmen
sich der Vorstellung und Anwendung neuer
Bauelemente. Einfach nachzubauende
Schaltungen mit „Pfiff“ geben Anregungen
für Variationen in der eigenen Schüler-Ar-
beitsgemeinschaft oder für Nachmittags-
bzw. Wochenendprojekte in Jugendfreizeit-
stätten. Anspruchsvoll ist der Aufbau einer
universellen Roboter-Plattform, deren funk-

Fundgrube für zukünftige Projekte

Bestellungen
gegen Vorauskasse:
(7 € zzgl.
4 € Versandkosten)
AATiS e.V.
Wolfgang Lipps
Sedanstraße 25
31177 Harsum
Die Beifügung eines
Aufklebers
mit der Lieferanschrift ist
erwünscht.

tionelle Möglichkeiten viele kreative Frei-
räume lassen.
Das Praxisheft sollte in keiner Jugendein-
richtung, die technisch-naturwissenschaft-
liche Bildungsangebote unterbreitet, feh-
len. Für die Physikbereiche der Schulen ist
es ohnehin längst ein obligatorisches Uten-
sil.

T I P P  F Ü R  D E N  U N T E R R I C H T

Das Thema „Energie“ ist für die nachhalti-
ge Entwicklung auf unserem Planeten von
grundsätzlicher Bedeutung. Beinahe täg-
lich berichten die Medien von Umwelt-
problemen wie Klimawandel und Treib-
hauseffekt, die durch zu sorglose Gewohn-
heiten beim Verbrauch konventioneller En-
ergieträger – insbesondere in den entwi-
ckelten Industrieländern – ausgelöst wer-
den. Hinzu kommt die bekannte Tatsache,
dass die fossilen Rohstoffe in absehbarer
Zeit erschöpft sein werden – und generell
für´s „Verheizen“ viel zu schade sind. Einen
Ausweg aus dieser Lage bieten die er-
neuerbaren Energien – sie sind deshalb
auch ein Top-Thema für den problem- und
anwendungsorientierten Unterricht. Das
vom Zeitbild Verlag in Zusammenarbeit mit
dem Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz und Reaktorsicherheit und Partnern
aus Industrie und Verbänden herausgege-
bene Unterrichtsmaterial unterstützt nicht
nur die Lehrkräfte in der Sekundarstufe I

Unterrichtsmaterial zu erneuerbaren Energien

oder II, auch zur Gestaltung
von thematischen Veranstal-
tungen und Foren in Ju-
gendfreizeitstätten liefert es
das zur Führung einer sub-
stanziellen Diskussion erfor-
derliche Hintergrundwissen.
Der konkrete Praxisbezug so-
wie die hohe Qualität der zu-
gehörigen Overhead-Folien
lassen das Material zu einer
ergiebigen Quelle für Kon-
zeption und Durchführung
eigener Aktivitäten in Sa-
chen Nachhaltigkeit und
Umweltschutz – aber auch
zur Aufdeckung von Energie-
sparpotentialen im Alltag der
Kinder und Jugendlichen
werden.
Das Unterrichtsmaterial ist
beim Zeitbild Verlag kosten-
frei erhältlich.

Zeitbild Verlag GmbH
Kaiserdamm 20
14057 Berlin
Tel. (030) 32 00 19-0
Fax (030) 32 0019-11
info@zeitbild.de

INFO & KONTAKT
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F O R T B I L D U N G

INFO

Experimente zum Selbermachen und Phä-
nomene zum Staunen werden demonst-
riert, selbst nachvollzogen und weiterentwi-
ckelt.
Naturwissenschaftliche Grundlagen zu den
Themen Luft, Wasser, Magnetismus, Elek-
trik, Kraft und Bewegung, Akustik, Raum-
fahrt oder Licht werden im Experiment an-
schaulich vermittelt, Tricks kennen gelernt,
die Umsetzung der Ideen geübt und techni-

Entdecken – Ausprobieren – Experimentieren
Aktuelles Fortbildungsangebot der Lern Werkstatt Technik in Berlin-Mitte

sche Details beim Aufbau der Experimente
praxisrelevant und nachnutzungsgerecht
hergestellt. Ziel ist es, mit dem selbst er-
worbenen Wissen naturwissenschaftliche
Experimente der unbelebten Natur in den
Alltag der Kindereinrichtung einzubringen.
Bestandteil des Tageskurses ist die Re-
flektion der Umsetzung der Experimente
und die Diskussion pädagogischer Ziele
und methodischer Ansätze zum Thema.

Termin: 16.9.2004, 10–16 Uhr
für Gruppen:

Termin nach Vereinbarung
Kosten: 20 €

Anmeldung:
tjfbv e.V., Manfred Bisanz

Wilhelmstr. 52, 10117 Berlin
Tel. (030) 97 99 13 231
Fax (030) 97 99 13 22

m.bisanz@tjfbv.de

Wie werden Kinder zu Forschern und Erfindern?

Kinder als Forscher
und Erfinder –

Den Naturgesetzen
frühzeitig auf der Spur

Dagmar Winterhalter-Salvatore
KON TE XIS

Methoden & Arbeitsheft
Das Heft ist gegen

Einsendung eines mit 1,44 €
frankierten adressierten
C4-Umschlages bei der

JugendTechnikSchule
des tjfbv e.V.

An der Wuhlheide 197
12459 Berlin, erhältlich.

Bisher erschienene
Arbeitshefte:

Die Reißzwecken-Technologie
Technische Spiele selbst gebaut

Sonne, Wind und Wasser –
die Kräfte der Natur

Das Müllproblem und die
Kreativität

Kinder wachsen automatisch in diese Welt
hinein und gehen daher meist ganz selbst-
verständlich mit Technik um. Obwohl der
häusliche Bereich mit Geräten aller Art aus-
gestattet ist und viele Eltern auch in ihrem
Berufsalltag mit Technik zu tun haben, le-
ben Kinder oft nur als Zuschauer in dieser
Umgebung. Schaut man sich einmal das
häusliche Umfeld von Kindern genauer an,
so findet man meist wenig Material, das
Kinder anregt zu experimentieren, zu kon-
struieren, etwas zu erforschen.
Wo sind z.B. Lupen, Mikroskope, Batteri-
en? Wo gibt es die Möglichkeit einen
Srromkreis zu bauen, eine Klingel anzu-
schließen? Wo sind defekte Wecker oder
sonstige kleinere Geräte, mit denen Kinder

Die Teilnehmer(innen) erhalten umfangrei-
che Handouts für die Nachnutzung.

Zielgruppe:
Erzieher(innen) aus Kindertagesstätten,
Mitarbeiter(innen) aus  Kindereinrich-
tungen, Übungsgruppenleiter(innen)

B U C H - T I P P

herumbasteln oder die sie auseinander
nehmen können?
Die Neugierde und Wissbegierde von Kin-
dern im vorschulischen Alter ist fast gren-
zenlos. . . . .  Sie wollen die Welt, die sie umgibt
begreifen und sich mit ihr und ihren vielfäl-
tigen Erscheinungen auseinandersetzen.
Kinder fragen unentwegt, sie wollen alles
wissen.
Wie können wir Erwachsenen sie dabei un-
terstützen und führen? Dieser Frage geht
die Autorin des aktuellen KON TE XIS Me-
thoden & Arbeitsheftes nach. Dagmar
Winterhalter-Salvatore ist wissenschaftli-
che Mitarbeiterin im Staatsinstitut für Früh-
pädagogik in München und bringt ihren rei-
chen theoretischen und praktischen Er-

fahrungsschatz in diese Publikation ein.
Einleitend klärt sie wichtige methodisch-
didaktische Fragen bei der Heranführung
von Kindern an wissenschaftlich-techni-
sche Sachverhalte. Den Hauptteil widmet
die Autorin praktischen Experimenten, die
allesamt mit bemerkenswert einfachen
Mitteln durchzuführen sind. Da geht es z.B.
um die Versuchsreihen mit Wasser, Luft,
Feuer, Salz, Zucker und Backpulver. Praxis-
projekte zeigen, wie ein Vulkan ausbricht
oder ein Tornado im Wasserglas entsteht.
Die Publikation ist besonders gedacht für
Erzieherinnen in Kindertagesstätten und im
Vorschulbereich.


